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N a c h t r a g .
A uf S e ite  42  Zeile 3 von oben ist h in ter 22 . A ugust 189 9  einzuschalten: 

u n d  a m  28 . A u g u s t  1900 .
Z u  N r . 27  auf S e ite  43  (O aprlm ulA U Z  6urox>a.6U8) ist h inzuzufügen : 

E in  von H e rrn  Rich. B ra n d e s  am 14. S ep tem ber 1 9 0 0  in  seinem 1 k n i  ostsüd­
östlich von Osterwieck gelegenen G a rte n  erleg tes junges Weibchen erhielt ich fü r 
meine S a m m lu n g . '

A uf S e ite  87  Z eile 19 von oben ist h in ter (N u 8  m LnutU 8) einzuschalten: 
A m  28 . A u g u s t  1 9 0 0  b e o b a c h te t e  ich e b e n d o r t  m e h r e r e  B i n s e n -  u n d  
S c h i l f r o h r s ä n g e r  u n d  e r l e g t e  e in  j u n g e s  W e ib c h e n  v o n  O a l a r n o l i e r p e  
a -H u a tL o Ä  u n d  e in  a l t e s  W e ib c h e n  u n d  e in  J u n g e s  v o n  O a l a m o U e r p e  
p U r a § m i t i 8 ;  auch an  den folgenden T ag en  beobachtete ich beide A rten .

Z u  N r . 152  auf S e ite  124  (A rä e tta .  m in u ta )  ist h inzuzufügen : Am 
18. S ep tem ber 1 90 0  ergriff H err Rich. B ra n d e s  ein junges E xem plar im  Chaussee­
graben nahe der I l s e  zwischen Rimbeck und H o rn b u rg ; es w ar sehr m a tt und 
starb in  der folgenden Nacht. E s  befindet sich in  m einer S a m m lu n g .

Druckfehlerverbesserung.
Seite 122 Zeile 6 von oben lies statt Fulst: Futz; Zeile 10 von oben statt erepitarm: er6pitau8.

Auf der Karte muß es heißen statt Staumühle: Steinmühle.
„ Kalakumben: Katakomben.
„ Redeleber: Krddebrr.

Vogelbruten im Zoologischen Karten zu Dresden.
Bon Dr. Martin Bräß.

W enn ich nach län gere r P au se  *) den Leser au ffo rd ere , mich wieder einm al 
nach unserem Zoologischen G a rte n  zu begleiten , so geschieht es nicht, ihm  die 
V ertre ter der V ogelw elt zu zeigen, die d a s  V o gelhaus b irg t oder welche die 
freien V olieren  bewohnen, —  auch auf die W iese, die den S te lzvöge ln  eingeräum t 
ist, und auf die Wasserfläche m it dem zahlreichen W assergeflügel wollen w ir n u r  
flüchtig einen Blick w erfen, —  vielm ehr möchte ich den Leser bitten, heute unserer 
e in h e im is c h e n  V ogelw elt einige Aufmerksamkeit zu schenken, welche, frei wohnend 
in  B a u m  und  S tra u c h , den G a rte n  auf die angenehmste, liebensw ürdigste Weise 
beleben hilft. Und da gerade der W onnem onat E inzug gehalten h a t in F eld  
und  F l u r ,  in G a r te n  und  P a r k ,  und eben der türkische F lieder seine violetten 
und weißen B lü ten fträu ß e  der lang ' ersehnten F rü h lin g sso n n e  öffnet —  w ir 
schreiben heute den 17. M a i  —  so wollen w ir besonders A usschau halten^ nach

9 Siehe Ornith. Monatsschr. 1888. S . 437 ff.
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168 Dr. M a r t i n  B r a ß .

den B r u tp lä tz e - n  unserer Lieblinge, welche, dem Schutz seitens des Menschen ver­
trau end , sich hier im belebten G a rte n  so zahlreich niedergelassen haben.

G eradezu m assenhaft ist die A m s e l ( N e r u l a  m e r u la )  vertre ten; ich glaube, 
sie übertrifft an K opfzahl selbst noch die dreiste F am ilie  S pa tz , die natürlich  auch 
übera ll an H äusern  und H ü tten  ihre W ochenstube aufgeschlagen hat —  ein 
volum inöses Spatzennest bemerken w ir gleich am N ebeneingang zum G a rten  in 
einem T axusgebüsch; wo täglich Tausende von T ieren  ih r  F u tte r  e rh a lten , ist 
natürlich  auch fü r  M eister S pa tz  der Tisch allezeit überreich gedeckt. M a n  hat 
D re sd e n  die „Am selstadt" g enan n t, ich erinnere mich w enigstens, in einer Reise­
beschreibung eines E n g län d e rs  vor einigen J a h r e n  diesen Ausdruck gelesen zu 
haben. Und in der T h a t, w ir könnten gern einige Tausend dieser kohlschwarzen 
Gesellen abgeben, ohne fürchten zu müssen, irgend welche E inbuße zu erfah ren ; 
auf jedem Dachfirst flötet im F rü h ja h r  der meisterhafte S ä n g e r , au f jedem R asen­
stück läu ft er u m h e r, jedes B eet selbst im  kleinsten Z iergärtchen vor dem Hause 
sucht der im m er dreister gewordene Vogel ab nach W ürm ern  und M a d e n , und 
fast in jedem größeren S trauchw erk  der städtischen A nlagen oder des Königlichen 
G roßen  G a rte n s  ist sein N est zu finden. J a ,  es mehren sich in unserer S ta d t  
von J a h r  zu J a h r  die S tim m e n , welche das in  der T h a t geradezu auffallende 
Ü berhandnehm en der Amseln a ls  eine P la g e  bezeichnen und die bekannten A rg u ­
mente a n fü h re n ,—  Schaden in den O b stg ärten , B eu nru h ig un g  der kleineren 
S in g v ö g e l, thätliche Angriffe auf die junge B r u t  derselben*) —  um womöglich 
eine D ezim ierung der Vögel behördlicherseits herbeizuführen. —  D ie F rag e  nach 
der Schädlichkeit der Amsel ist noch nicht entschieden, und n u r  das eine möchte 
ich erw ähnen: wen m an auch f ra g t, fast ein jeder ist m it seinem U rteil bei der 
H and. D en  jungen S in g v ö g e ln , heißt es d ann  a llem al, stellt die Amsel nach; 
durch Zerhacken der H irnschale tötet sie dieselben auf die barbarischste W eise; sie 
zerstört die Gelege in den Nestern und verfolgt die kleinen S ä n g e r ,  wo sie n u r  
kann. Aber w er verm ag a ls  Augenzeuge diese Anklagen zu bestätigen? Ic h  
selbst h ab e , obgleich sich m ir täglich Gelegenheit bietet, den Vogel zu beobachten 
in  seinem ganzen Leben und T re iben , auch n ic h t  e in m a l  eine W ahrnehm ung  
gemacht, die au f derartige Übergriffe h inw ies und  kann kaum e in e n  zuverlässigen 
Beobachter anführen, der selbst Augenzeuge der im m er wieder behaupteten M ord lust 
unseres V ogels gewesen. D a m it soll diese U ntugend durchaus nicht völlig ge­
leugnet w erden; doch glaube ich in  Übereinstim m ung m it anderen, daß es sich 
hierbei n u r  um  v e r e i n z e l t e  F ä lle  handelt, die nicht der ganzen S pecies Amsel 
auf die Rechnung zu schreiben sind. D e r gute R u f einer F am ilie , das Renommee

*) Bergt. Dresdener Anzeiger vom 12. März 1900, S . 9: „Ist die Amsel ein schäd­
licher Vogel?" .
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einer ganzen Gesellschaft ist schnell vernichtet durch ein p a a r  Ü belthäter, bei den 
Menschen und bei den T ieren . I c h  bitte, m ir diese kleine Abschweifung verzeihen 
zu wollen.

Amselnester beherbergt die lebendige Hecke und das dichte S tra u c h -  und  
Buschwerk, das den G arten  begrenzt, in  seiner ganzen A usdehn un g ; bisw eilen 
sind die N ester, z. B . am  S ta k e t, n u r  durch geringe Zw ischenräum e voneinander 
getrenn t. H ie r sitzt das Weibchen brütend au f den E ie rn , dort ist das Gelege 
noch nicht vo llzäh lig , und  an  d ritte r  S te lle  hat die junge B r u t  bereits d as  Nest 
verlassen. D e r  F lie d e r-  oder Jasm ins trauch  trä g t den o ftm als  recht massigen B a u , 
ebenso wie die obere K ante einer T h ü r , die im Geräteschuppen an  der W and  lehnt, 
oder d as niedere Taxusgebüsch unm itte lba r am  W ege, der täglich von vielen 
tausend Menschen begangen w ird , und doch ist die B r u t  in diesem kaum 1 m  hohen 
Neste glücklich ausgekom m en.

S e h r  g roß  ist auch die Z a h l der S i n g d r o s s e l n  ( 1 .  m u s io u s )  im  G a rte n , 
Z ippen  n enn t sie hier das Volk. S ie  stehen ihren schwarzen V ettern  an  Dreistigkeit 
kaum nach. H ier ru h t ein Nest m it beinahe flüggen J u n g e n  un ter dem Dach 
auf der F u tte rrau fe  des japanischen S ikahirsches, der verw undert dem leisen Z w it­
schern und  P iepen  der V ogeljungen lauscht; d o rt tragen  die dünnen Zw eige der 
Ju n g fe rn re b e , die d as  G em äuer des B ären zw in gers bekleiden, solch' dichtbesetzte 
K inderstube, und an anderer S te lle  ist es wieder ein B retterversch lag , der wie 
d a s  Amselnest auch d as  Nest unserer S ingdrossel beherbergt. D ie  Ju n g e n  haben 
es bereits verlassen, und n u n  können w ir die feine Schicht verm oderten und m it 
Speichel vermischten H olzes betrachten, die die innere  N estw and bedeckt und  u n s  
eben die Z ippe a ls  B aum eisterin  erkennen lä ß t;  auch sind die S ingdrosselnester 
im  ganzen viel sorgfältiger gebaut a ls  die der Amsel und nicht so schwer a ls  
diese, bei denen im m er sehr viel erdige B estandteile verwendet werden.

D a ß  es in  unserem G a rte n  an  natü rlichen  N isthöhlen  in a lten  B äum en  
nicht m angelt, beweist die Anwesenheit der H o h l t a u b e  ( 0 .  0 6 n a 8) , die in w enig­
stens acht P a a re n  den zoologischen G a rte n  bew ohnt; freilich zahlreicher ist die 
große R i n g e l t a u b e  ( 0 .  p a lu m b u s )  vertre ten ; m an  w ird  bei jedem Blick nach 
der Höhe die stattlichen V ögel in  den K ronen  der B äum e beobachten können; 
sie. sind fü r den ganzen G roßen  G arten  in  D resden  höchst charakteristisch und 
fallen durch ihre M enge jedem Besucher sofort auf. I h r e  Nester stehen frei au f 
stärkeren Ästen der B äum e, und  zw ar in jeder H öhe von 5 oder 6 r a  über dem 
B oden bis h inauf in  die höchsten W ipfel der B au m riesen , oft 25  oder 3 0  m  
hoch. W ie sehr aber auch diese ursprünglich scheue T au be  sich an die M enschen 
gewöhnen kann und  m it V erhältnissen vorlieb n im m t, die zu dem ausgesprochenen 
B aum leben  des V ogels gar nicht passen, leh rt u n s  ein Nest am B ären zw in ger.

- 15
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E s  liegt u nm itte lbar dem steinernen S im s  auf, der in 4  m  Höhe das G em äuer 
um zieh t, und zw ar befindet es sich an  einer S te l le , wo täglich Tausende von 
Menschen stehen bleiben, um  sich an dem drolligen G ebühren der schwarzen und 
braunen  Z w ingerbew ohner zu u n terha lten . Nicht im  geringsten lassen sich die 
T au ben  stören, sondern sitzen, bald d a s  M ännchen, bald das W eibchen, au f ihren 
glänzend weißen E iern . Ich  möchte w ohl wissen, w as die V ögel bewogen haben 
könnte, sich diesen höchst seltsamen Nistplatz auszusuchen, da es doch im P a rk  
hundert andere S te lle n  giebt, die der N a tu r  des V ogels weit mehr entsprechen 
w ürden. D ie S ingdrossel (siehe oben) hat denselben Geschmack gezeigt.

D .as G em äuer des B ärenzw ingers ist aber noch von einer dritten V ogel­
species zur A nlage des Nestes gew ählt w orden. Eben verschwand vor unseren 
Blicken eine anm utige G e b i r g s s t e l z e  ( N o ta o l l l a  d .o a ru la )  h in ter einem 
Z iegelstein , der ein kleines blindes Fensterchen in  der M a u e r  zum T e il versetzt; 
im W in te r w ohnten Flederm äuse h ier und in der nächsten Nachbarschaft. D ie 
A lten fliegen eifrig hin und h er, ihren Kleinen in dem verborgenen Winkelchen 
Ätzung herzuzutragen. Und ebenso niedlich ist ein anderes F am ilien b ild , d as  
w ir beobachten können, wenn w ir unseren Blick hinaufrichten in  die Äste der 
R üster am W ege. D a  hängen  an den schwanken R eisern zwei zierliche S c h w a n z ­
m e is e n  (^ 6 § i td a 1 u 8  o au ck a tu s); jetzt fliegt das eine Vögelchen dem S ta m m e  zu, 
wo d as  Nestchen in  etwa 8 m  Höhe an der U rsprungsstelle eines stärkeren Astes 
demselben au flieg t, und  ist im Augenblick m it seinem w inzigen Körperchen ver­
schwunden in der seitlichen Ö ffn un g  des eiförmigen B a u e s ;  bloß der lange weiß­
geränderte Schw anz schaut vorwitzig h eraus . Aber n u r  ein p a a r  Sekunden —  
schon wiegt sich der niedliche Vogel wieder hoch in  den L üften  an  den schaukelnden 
Ästchen, ru f t  unaufhörlich sein m unteres „ S i t "  und „ T i ti"  und ist eifrig be­
schäftigt, Jnsekteneier und P u p p e n  au s  den feinen Nissen der R inde  h e ra u s ­
zupicken, w ährend n u n  sein Genosse die elterlichen Pflichten übern im m t und  den 
Kleinen im Neste die winzigen Leckerbissen zu träg t.

N icht weit davon hat sich ein B l a  u m e is e n P ä rc h e n  ( k a r u s  e o e r u le u s )  
angesiedelt in einem hohlen Akazieustumpf; der E ing ang  zur H öhle liegt n u r  
1 ^  ru  hoch über dem B oden . W ie schnell d a s  kleine Vögelchen in der Tiefe 
verschwindet, um  unm itte lba r neben dem geräuschvollen T re iben  in dunkler 
S icherheit die kleinen w eißen , m it rostfarbenen Punkten  bestreuten Eierchen a u s ­
zubrüten.

L uftiger haben oben in  einer Astgabel der B aum krone die P i r o l e  (O rL olus 
o r io lu s )  die W iege ih re r Nachkommenschaft aufgeschlagen. O b  das Gelege schon 
vollzählig sein w ird?  w ohl kaum, vielleicht ist selbst der N estbau noch nicht ganz 
vollendet; denn die schmucken V ö gel, welche unsere Feldgehölze, A uw älder und
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P a rk s  durch ih r w ohlklingendes „d itleo" oder „g id ad itle o " , wie N au m an n  ihre 
flötende S tim m e w iedergiebt, beleben, sind erst vor kurzem zurückgekehrt in  ihre 
nördliche H eim at.

Ic h  habe den Leser n u r  an  einige B rutp lätze unserer heimischen V ogelw elt 
im G arten  geführt, wie sie jeder ein igerm aßen aufmerksame Besucher beim S p a z ie re n ­
gehen w ahrnehm en w ird ; wollte m an systematisch jedes Gebüsch, jede B au m g rup pe  
absuchen, so w ürden  natürlich  noch viel m ehr solch' lieblicher B ilder sich belauschen 
lassen; denn Buchfinken, G rasm ücken aller A rt und  viele andere b rü ten  natürlich  
auch hier im G a rte n ; aber schon das wenige, w a s  w ir gesehen, rechtfertigt u n s , 
w enn w ir unseren zoologischen G a rte n  a ls  eine einzige große Vogelstube be­
zeichnen und  leh rt w ieder einm al recht deutlich, wie der V ogel sich, dort gern 
n ie d e rläß t, wo ihm  seitens des Menschen unbedingter Schutz gew äh rt w ird ; es 
stö rt ihn  dann  nicht, wenn auch Tausende —  an einem einzigen S o n n ta g  im 
M a i  w ird  der G a r te n  von über 1 8 0 0 0  Besuchern belebt —  an seiner N iststätte 
vorüberp ilgern .

Auch die in  G efangenschaft lebenden Vögel können w ir natürlich  teilweise 
bei der B rutpflege belauschen. Doch wollen w ir u n s  nicht a u fh a lte n , alle die 
E n t e n a r t e n  zu erw ähnen, die am R an d e  des W assers auf ihrem Neste sitzen —  
ein B asta rd  der H au sen te  brütet ganz öffentlich am W ege, frei am  F u ß  eines 
B au m es —  oder den S c h w ä n e n  zuzuschauen, die noch dam it beschäftigt sind, 
die U nterlage fü r die E ie r  zu o rdnen; auch wollen w ir d as  M ännchen  der S i l b e r -  
rn ö v e  ( I ^ r u 8  a r§ 6 n ta .tu 8 ) ,  welches kampfbereit m it geöffneten F lü g e ln  u n s  en t­
gegenkommt, um  die E ie r zu verteidigen, auf welchen sein W eibchen brütet, nicht 
w eiter in  A ufregung  und Angst versetzen, ebenso d as  grünfüßige T e ic h h u h n  
(0ta,11iuu1a e k lo ro x rm )  bei seiner nützlichen T hätigkeit nicht lange stören: aber 
ein B ild  au s  dem V ogelleben , so seltsam und n e u , w ird  u n s  von dem liebens­
w ürdigen  D irektor des G a rte n s , H errn  A. S c h o e p f  gezeigt, daß ich nicht um hin  
kann, es dem Leser m it ein p a a r  W orten  zu beschreiben.

W ir stehen vor der großen W iese, auf welcher die S te lzvöge l und  die R eiher 
gravitätisch um herstolzieren: die numidischen Kraniche (0 tru 8  v i r § o )  und  der 
P fa u e n -  oder K ronenkranich (0t. x a v o u in u 8 ) , die g rauen  Kraniche (0t. § ru 8 )  
und die eleganten großen S ilb e rre ih e r  (H 6 ro 6 ia .8  a ld a ) ,  zahlreiche weiße S tö rch e  
(O ieo n ia . e le o u ia )  und  wunderliche M a ra b u s  (0 .6 p to M 1 u 8  o ru w e n ik S r )  u . a. 
H ier m itten un ter den Artgenossen und V erw andten sitzt eine S t ö r c h i n  brü tend  
auf dem Nest, d a s  d e r  W ie s e  u n m i t t e l b a r  a u f l i e g t ,  und w as  vielleicht noch 
eigentümlicher b e rü h r t, neben ih r b rü te t ein M a r a b u  und zw ar so nahe, daß 
die Reiser der beiden Nester einander berühren. A n fa n g s  hat es wohl manche 
Zwistigkeiten gegeben, aber jetzt könnte sich niem and eine bessere N achbarschaft
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Wünschen. Jetzt kommt der zukünftige S to rch en va te r herbei, nach seiner G a ttin  
zu sehen; den Kopf legt er auf den Rücken und  klappert nun  freudigst m it dem 
senkrecht gestellten S ch nab el; sofort stimmt die brütende S tö rch in  in  d a s  Geklapper 
ein, und bald beteiligt sich die ganze Gesellschaft, soweit sie sich auf dies M usik­
instrum ent versteht, an  dem K onzert. W ir  ersuchen nun  durch einen W ä rte r , die 
Vögel einen Augenblick d a s  B rutgeschäft unterbrechen und u n s  in s  Nest sehen 
zu lassen. D a s  S torchennest enthält leider n u r  ein einziges E i ,  welches die 
S tö rch in , behutsam m it dem S chnabel tastend, nun  zu wenden beginnt, wobei sie 
hier und da ein verschobenes Ästchen m it ih re r  natürlichen P inze tte  ergreift, um  es 
wieder an  O r t  und S te lle  zu legen. D a n n  ein freudiges G ek lapper, und schon 
schiebt sich —  anders kann m an  es kaum bezeichnen —  die weiße B ru s t des^ 
V ogels wieder über das behütete K leinod; ein p a a r  B ew egungen noch, um das 
E i direkt u n te r den kahlen Brutfleck zu bekommen, und in gemächlicher R u he giebt 
sich dann  die S tö rch in  der unterbrochenen T hätigkeit wieder hin.

I m  M arab un est aber liegen drei E ier von schwach gelblichem T o n e ; gleich 
ernsten Philosophen  betrachten die E lte rn , den Kopf zwischen die S ch u lte rn  gezogen 
und den keilförmigen S chnabel a b w ärts  gerichtet, das kleine N a tu rw u n d e r mit 
ihren  w ässerig-blauen A ugen; so verharren  sie in  unverwüstlicher R u h e : ein B ild  
zum Lachen, bis endlich das M ännchen wieder seiner P flicht gedenkt und n u n  
weiter träu m t —  vielleicht von jener entschwundenen Z eit der F re ih e it, da es 
D ank  seiner kräftigen F ittiche hoch Herabschauen durfte au s  den L ü ften ; oder 
philosophiert es über eine neue E rziehungsm ethode, m it der es die J u n g e n  beglücken 
w ird, wenn alle Wünsche erfü llt sein w erden?

Aogelleben an der Kisrneerkiiste.
( A u s  d e m  T crg ebu cH  e i n e r  S o m m e r r e i f e  1897).

Von Dr. meä. I .  Riemschneider in Ringen (Livland).

Nach einem kurzen Besuch S ü d -F in la n d s  t r a t  ich am  18. J u n i  von P e te rs b u rg  
a u s  meine Reise an, deren Z ie l zunächst die S ta d t  Archangelsk bildete; von dort 
a u s  wollte ich später zu bestimmende Punkte an der Küste des E ism eeres aufsuchen, 
die meinem V orhaben  —  das Som m erleben  nordischer A rten  zu beobachten —  
sich a ls  günstig erwiesen. V on P e te rsb u rg  au s  gelangte ich au f der E isenbahn  
nach R M n s k ,  von hier per W olgadam pfer nach Ja ro ss lL w l, um dann  wieder auf 
der E isenbahn die S t a d t  W olo gd a  zu erreichen, von wo mich ein kleiner F lu ß ­
dam pfer strom abw ärts auf den F lüssen W o lo g d a , S süchona und  D w in a  nach 
Archangelsk brachte, welches am  26 . J u n i  früh erreicht w urde. —  W ährend  dieses 
T eiles  der Reise w ar die A usbeute an ornithologischen Beobachtungen eine sehr­
geringe, d a s  Koupeefenster des dahineilenden Passagierzuges ist ja  kein geeigneter
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